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farbige I ^ eule.
Ermordung der Missionarin Elfie Siegs durch
r gelben Missionskinder , einen Chinesen , mit dem
Beziehungen unterhielt , hat leider einige Parallel¬
gerade in Deutschland gehabt . Und damit ist
unerfreulichsten Kapitel der deutschen Moral
al wieder aktuell.
wir uns niedrige staatliche Gebilde mit ge>

Kultur und europäischem Firnis vorstellen
n blicken wir aus die mittel - und südameri-

Staaten , von denen einzig Chile und vielleicht
n eine erfreuliche Ausnahme machen . Man
in den Staaten dort krasseste Unkultur , wüstester

größte Korruption der Verwaltung und der
llaubliches Elend und unglaublicher Schmutz der

in Hand gehen mit gewissen Errungenschaften
vor allen Dingen Pariser Außenkultur . Die

in Rio de Janeiro oder Caracas trägt mit töd-
kicherheit den Topfhut und das Empirekleid

Fasson. Das verlangt sie von sich, verlangt ihr
ihr, verlangt die Gesellschaft von ihr . Ob sie
"en hat , ist dagegen stets höchst zweifelhaft,

er ist, daß sie zu Hause irgend einen üblen Fraß,
. -irischer Arbeiter anrühren würde , unappetitlich
langen hat . Genau so sicher, daß sie ihre

en quält , ihre Kinder ohne Erziehung läßt , im
hermnfaulenzt und daß sie bei einer Erkrankung sich
L einer alten Hexe „wunderkrästige " Tränke und

mein beibringen läßt . Diese Sennora ist ein
,li> südamerikanischer Kultur . Und ftagen wir
’e diese Kultur entstanden ist , dann erhalten wir

-durch die unterschiedslose Blutmischung
, Roten und Schwarzen untereinander . Rein-

Mexikaner — von den Einwanderern der
Zeit abgesehen — gibt es überhaupt nicht mehr,

's Venezuelas oder Paraguays schattieren vom
reinen Weiß bis in alle Nuancen des Rot,
51 Braun hinein . Sie sind Bastarde aller

sich das versteht , ihre Gesellschaft , ihre
Sitten zeigen alle Merkmale des Vastaio»

es gibt Fälle , in denen die Blutsmischung
: zu hoch erfreulichen Ergebnissen geführt

den dessen ein Beispiel nahe genug : stießt doch
chen germanisches und slaoisches (wendisches)

' Adern . Solche guten Resultate ergeben sich
Nir bei naher Verwandtschaft der sich

Völker. Trennen sie Unterschiede , wie solche
vom Neger , den Neger vom Indianer , den

..vom Weißen trennen , dann entsteht eben —
anisches. Die Bastardrasse zeigt keinen der Vor-

Aassen mehr , von denen sie abstammt . Dagegen
die Fehler und Laster der Elternrassen

-aufzuweisen.
Nahrung , die in Südamerika so laut und deutlich

s auch in allen andern Kolonialgebieten
" \  ihre Stimme erschallen . In Südafrika , in

aus den Sundainseln — überall sind die Bastarde
Üe und , nebenbei , das gefährlichste Gesindel
nden Kolonie . Hinzu kommt noch , daß

der hochstehenden Rassen die besseren Elemente
^Mischung mit den Weißen durchaus ver-
Es ist also Ausschuß auf beiden Seiten , was

. der Bastardrasse benutzt wird . Kein Wunder,
nur Schlimmes herauskommt,

aber bietet sich uns immer wieder das Bild,
' m Deutschland viele Frauen und Mädchen

Ugten Rassenstolz vermissen lassen . Man muß
das ekelhaste Treiben beobachtet haben , daß sich
oei importierten Beduinenlagern oder Neger-

ci äu  entw ickeln pflegt . Dem deutschen Manne
^amröte dabei ins Gesicht . Die deutsche Frau,
»ochnehende, hat vielfach Worte milder Ent-

vereit. Das muß anders werden . Wir müssen
- daß der Gedanke an die Verbindung mit
• einem Chinesen , einem Inder der deutschen

.10  widerwärtig wird , wie der umgekehrte Ge-
dar hochstehenden Chinesin oder Brahmanen-

. dürfen wir Männer nicht auch den gleichen
Und unter diesem Gesichtspuntt erscheint'

. " uh, daß einem Somalitreiber bei Hagen-
d^ . allgemeine Ehrenzeichen verliehen
. Die Auszeichnung , die das pstichtgetreue
oeutschen Beamten krönt , an der schmierigen

etwas darf nicht Vorkommen . Man hänge
"selber , wenn 's durchaus nicht anders geht,
°? «ende Münze um den Hals . Er hat genau

i rin e daran . Ihn mit dem deutschen Beamten
Stufe zu stellen — das geh ^ weiß Gott!

Politische Rimdicbau.
Deutsches Reich.

hie gn,^ "^ ch'dänischen Handelsbeziehungen sind
t en  statistischen Erhebungen für das ver-

L ^ zusammengestellt . aus denen heroorgeyt , wie
»tiftpo * Länder der Abschluß eines Tarifver-
- eue , der gegenseitig zugestandenen Meist-

ware . Denn im dänischen Außenhandel

nimmt Deutschland in der Einfuhr die erste Stelle , in der
Ausfuhr die zweite Stelle hinter Großbritannien ein , das
mehr als die Hälfte aller dänischen Ausfuhrwaren auf¬
nimmt . Die Wirkungen des neuen dänischen Zolltarifs,
der in der Hauptsache am 1. Januar dieses Jahres in
Kraft getreten ist, auf unsere Ausfuhr , lassen sich zurzeit
noch nicht absehen . Über eine etwaige Wiederaufnahme
der abgebrochenen Handelsvertragsoerhandlungen verlautet
einstweilen nichts.

+ Über die Verschuldungsgrenze für land - und forst¬
wirtschaftlich genutzte Grundstücke in Westpreußen und
Posen , die in dem Gesetz vom 28 . August 1906 festgesetzt
ist, hat der Justtzminister im Anschluß an die Verordnung
vom 16 . Juni d. I ., die das Gesetz auf ganz Westpreuben
und Posen erweitert , eine allgemeine Verfügung erlassen.
Danach dürfen in der westpreußischen Landschaft bestehen
werden die ehemals adligen Güter der Erbprovinz West¬
preußen , wie sie zurzeit der Gründung der Landschaft 1787
bestanden haben , und unadlige Kölmische , Freigüter oder
mit adligen Gütern in Verbindung stehende Bauernhöfe,
falls der Besitzer eines adligen Gutes sie zum Eigentum
oder in Erbpacht oder Erbzins übernommen hat . Von der
Westpreußischen , wie der Posener Landschaft dürfen im all¬
gemeinen die landwirtschaftlich benutzten Grundstücke
bestehen werden , wenn ihr Taxwert mindestens 3000 Mark
beträgt.

-i- Die kaiserliche Werst in Kiel geht dadurch gegen die
sogenannten „ Schmiergelder " vor , daß sie folgende Be¬
dingung von jedem Bewerber um Aufträge unter¬
schreiben läßt:

.Der Unternehmer erkennt ausdrücklich als ihm bekannt
an , daß die Annahme von Geschenken oder geldwerter
Vorteile von Unternehmern sämtlichen Angehörigen und
Angestellten der Marineverwaltung mit Einschluß der
mittelbar Angestellten verboten ist. Er verpflichtet sich,
weder selbst noch durch andere Personen , Geschäftsteilhaber.
Angestellte oder dergleichen , den Angehörigen oder An-
gestellten der Marineverwaltung Geschenke oder geldwerte
Vorteile zu gewähren oder anzubieten und im Über¬
tretungsfalle den vierfachen Betrag des Geschenks als
Vertragsstrafe zu zahlen .'
» Nach dem Vorgang der Eisenbahnverwastung be¬

absichtigt nun auch die Reichspost , einen ständigen Beirat
einzurichten , der sich aus Vertretern der Landwirtschaft , der
Industrie und des Handels zusammensetzen soll . Diese
Neuerung , die den Ständen des praktischen Lebens Ge¬
legenheit gibt , bei wichtigen Anläsien mit ihrem Rat und
ihren Erfahrungen einzugreifen , wird in weiten Kreisen
als ein Zugeständnis an die öffentliche Meinung freudig
begrübt werden.
► *  Die verschiedensten Bundesratsausschüsse , namentlich
die für Zoll - und Steuerwesen , Justtzwesen usw . haben
zwar noch gegen Ende des vorigen Monats Sitzungen ab¬
gehalten , um die einzelnen Ausführungsanweisungen für
die neuen Steuern auszuarbeiten und festzustellen , der
Bundesrat selbst aber hat schon länger als einen Monat
hindurch Plenarberatungen nicht abgehalten . Von den bei
seinem Wiederzusammentritt im Herbst zu erledigenden Auf¬
gaben werden zunächst auch noch die ausstehenden Arbeiten
zur weiteren Durchführung der neuen Steuergesetze ge¬
hören . Was auf dem Gesetzgebungsgebiete vorgelegt
werden wird , muß abgewartet werden . Ein recht umfang¬
reicher Gesetzentwurf , die Reichsversicherungsordnung liegt
dem Bundesrat schon längere Zeit vor . Der Reichshaus¬
haltsetat für 1910 wird dem Bundesrate , wie gewöhnlich,
Ende Ottober und Anfang November in seinen einzelnen
Teilen unterbreitet werden . Recht schnell wird der
Bundesrat mit einem recht umfangreichen Entwürfe fertig
werden , es ist die Strafprozeßnooelle . Sie war schon im
vorigen Tagungsabschnitte dem Reichstage oorgelegt , von
diesem aber nicht in Behandlung genommen . Deshalb ist
vorauszusehen , daß der Bundesrat dem Reichstag den neu
oorzulegenden Entwurf in gleicher Fassung unterbreiten
wird , wie früher.

öpanien.
X Aus Tanger wird über einen glanzenden Sieg deS

Sultans Muley Hafid berichtet . Danach ist es den drei
gegen den Roghi operierenden Heeren des Sultans ge¬
lungen , den Roghi in die Enge zu tteiben und ihn ver¬
nichtend zu schlagen . In Fes nimmt man an , daß damit
der Buhamara -Aufftand endgülttg niedergeschlagen ist. —
Nach Meldungen aus Melilla griffen die Mauren , die auf
den benachbarten Höhen verschanzt waren , die spanischen
Kolonnen in dem Augenblicke an , wo die Wachen abgelöst
wurden , sie wurden aber von spanischen Batterien wirksam
beschossen ; auch eine Gebirgsbatterie , die die Ablösungs¬
kolonne begleitete , beteiligte sich an dem Kampfe . Es
gelang , den Feind aus seiner Stellung zu vertreiben , wobei
er große Verluste erlitt.

Türkei.

X Auf dem vielumsttittenen Felseneiland Kreta stehen
die Dinge jetzt offenbar auf des Messers Schneide . Das
dortige . Administrationskomitee ' hat dem König Georg
oon Griechenland den Eid der Treue geschworen . Trotz
aller Vorstellungen und Gefahren flattern noch immer die
griechischen Flaggen über Kanea und Kandia . Die Kriegs-
schiffe der vier Schutzmächte werden daher die Flaggen,
falls sie noch nicht entfernt sind, von einer an Land zn
sendenden Abteilung oon Matrosen einholen lassen . Wenn
nötig mit Gewalt . — Sämtliche im Hafen von Kon¬
stantinopel liegenden griechischen Schiffe sind boykottiert

worden . Der Boykott , der aufs schärfste durchgeführt
wird , wird auf Anordnung des jungtürkischen Komitees m
Salonist zurückgeführt.

Ru » In - und Hueland.
Berlin , 17. August . Zum Syndikus des Deutschen

Bauernbundes wurde der Reichstagsabgeordnele Dr . Böyme
(Wirtschaftliche Vereinigung ) gewählt . Dr . Böhme wird , um
als verantwortlicher Beamter des Bauernbundes die partei-
polftische Neutralität desselben zu wahren , sich beim Zusammen¬
tritt des Reichstages keiner Fraktion anschließen.

Berlin , 17. August . An den kurzen Aufenthalt des Frei¬
herrn Marschall von Bieberstein in Berlin sind in bezug auf
die Lage im nahen Orient verschiedene Kombinationen
geknüpft worden . Wie verlautet , hatte der Besuch des Bot¬
schafters lediglich den Zweck, dem neuen Reichskanzler seine
Aufwartung zu machen.

Düsseldorf , 17. August . Die Steuerbehörde beschlag¬
nahmte bei einer hiesigen Firma 175 Bullen Kaffee , welche
der Nachverzollung entzogen werden sollten.

London , 17 . August . Handelsminister Churchill ist vom
Deutschen Kaiser zur Teilnahme an den üiesjäyrigen Kaiser-
manövern eingeladen worden.

Kalkutta , 17 . August . Ein Polizeiunterinspektor , ein
Konstabler und ein eingeborener Diener wurden von Lrud-
leuten in der Nähe von Harooi in der Provinz Oudh . wo
sie eine Untersuchung zu führen hatten , totgeschlagen . eia
anderer Konstabler wurde schwer verletzt.

vof - und Perfonalnacbrlcfoten.
* Das Militärwochenblatt meldet eine Königliche KabknettS-

order aus Wühelmshöhe , datiert vom 16. August : . v. Beth-
mann Hollweg . Rittmeister a. D .. zuletzt Oberleutnant des
2 . Aufgebots der Garde -Landwehr -Kavallerie unter Ver¬
lobung des Charakters als Major mit der Berechtigung zum
Tragen der Uniform des 1. Garde -Dragoner -Äegiments
Königin Viktoria von Großbrttannien und Irland , .bei den
Offizieren i la suite der Armee angestellt .'

* Der Reichskanzler von Betbmann Hollweg hat sich
Vortrag beim Kaiser und zur Teilnahme an der Feier

des Geburtstages des Kaisers Franz Josef nach Wilhelms-
hohe begeben.

Der König von Württemberg hat dem bisherigen
5 r fineaSimnifter , General der Kavallerie v. Einem,
das Großkreuz des Ordens der Würüembergischen Krone ver¬
liehen.

* ailbert von Belgien ist von seiner Informations¬
reise im Kongostaat nach Brüffel zurückgekehrt.

'. Die russische Kaiserjacht . Polarstern ' mit der Kaiserin.
Witwe von  Rußland an Bord isst begleitet von der Jacht
.Zarewna und einem Torpedojäger , auf der Reede von
Kopenhagen angekommen.

Beer und JMarfne.
«* * Die künftigen Übungsfahrten der Reichsluftschiffe.
rJ “ Teile der Presse ist angedeutet worden , daß die

1 U "d »8 . II “ vorläufig keine Qbungsfahrten
unternehmen werden , weck, es an geschultem Personal fehle
M ? P. ev  Reichstag erst Mittel für solche Übungsfabtten und
lu-rc.-. f • Einstellung von Personal bewilligen müsse. Dies

EAs M . Die Reichsluftschiffe werden in nicht
^bungsfahrtcn , unternehmen , das Personal

Luftschiffertruppen vorläufig durch Abkommandierung
zugeteilt und die Mittel für die ttbungsfahrten
werden aus etatsmäßigen Mitteln entnommen werden . Man
M .rd wahrscheinlich im nächsten Etat neue Mittel zur Unter-
Haltung der Reichslustschiffe verlangen und auch Mittel für
^ne Elitetruppe zur Bedienung dieser Schiffe auswerfen.
ffp§rmfa+a^er «beabsichtigt , die Luftschiffe monatelang un-

” den Hallen liegen zu lassen, eine solche Taktik

Luftschiffe? * öen  militärischen Planen bei Übernahme der

& . Österreich . Die diesjährigen Kaiser-
manover der österreichisch-ungarischen Armee sind besonders
vemerkenswert , well die Kanonenregimenter zum ersten Male
Ml den neuen Schnellfeuergeschüden ins Feld rücken werden.

bbr Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand
ff «„̂ mme 2L iÖOTs*!S Sette steht der Chef des Generalstabes
f i. Hotgendorf . Die Gesamtheit der teilnehmenden

.« tener und Krakauer Korps und einer Division
^A ^ ftmeritzer Korps wird sich auf 100 Bataillone . 60

Batterien und 6 Pionierkompagnien mit
raAnA 0 ” 8 Häufen . Die Manöver erhalten demnach den
Charatter von Übungen . Korps gegen Korps ' .

LM Soziales Leben.
f de » Kieler ArbeiterstretkS . Der Stteik der
stadtiichen Arbeiter in Kiel hat mit einer vollen Niederlage
i ^ sin ^ Men geendet . Nachdem der Magisttat am
12 August die Verhandlungen mit der Arbeiterschaft end-

If t 1!' 1' h"lte , haben sich die Ausständischen nun-
n ^ Adingungsloien Wiederaufnahme der Arbeit
noch Stellen frei Zedereinstellung ettolgt nur sowett als

*1 " ® eüer? lJ?reif in Schweden . Wie aus Stockholm
den wird , soll die Abstimmung der Eisenbahner gegen
(AhiK ausgefallen fein . Die Verhältnisse bei den

Ellenbahnen find indessen jetzt solche, daß dis
8her  Streitfrage nicht länger oon einschneidender
^ .̂deutung ist. Der Verkehr nimmt auf allen Bahnen rapid
nortrfciis oeu nächsten Tagen wird auch der Erntestteik in

^slen Gege >den Schwedens seinen Anfang nehmen.
Dwser streik wird jedoch auch nicht annähernd effek o
wEst° a unorganisierte Arbeiter sich zaulreich zur Ernte¬
araelt gemeldet und sich übers ganze Land freiwillige .Ernte»
b ' gebildet  haben . — Im übrigen ist die Aussicht
aui Vergleichsoerhandlungen noch immer sehr gering.



Kongresse und Versammlungen.
** Deutscher Zentralverbaud für Handel und Gewerbe.

Auch in die Beratung des zweiten Verhandlungstages spielte
die Stellungnahme des Verbandes zum Hansadunde mit
hinein. Die sächsischen Detaillisten beantragten einen Be¬
schluß, der Vorstand möge dem Verbände der Fabrikanten
von Markenartikeln gegenüber die Forderung vertreten, daß
den Einkaufsvereinen in ihren Dispositionen hinsichtlich der
Preisstellung für ihre Mitglieder keine Beschränkungen auf¬
erlegt werden mögen, daß sie also gegebenenfalls unter
günstigen Bedingungen preiswerter abgeben können als die
Grossisten. Gegen diesen Antrag machte sich aber sehr leb¬
hafter Widerspruch geltend. Der Antrag wurde schließlich
unter Streichung des angegriffenen letzten Absatzes an¬
genommen. Die Frage der Getreidezufuhrprämien wurde
als noch nicht genügend geklärt erachtet, zu ihr soll im nächsten
Lahre Stellung genommen werden.

** Vertagung des Weltfriedenskongresses. Nachdem
Zweifel darüber laut geworden waren, ob der Weltfriedens¬
kongreß während des Generalstreiks in Stockholm abgehalten
werden könne, hat das schwedische Organisationskomitee be-
schloffen, den Kongreß auf eines der kommenden Jahre zu
verschieben.

** Der Leprakongreß. Wie aus Bergen gemeldet wird.
ist der zweite internationale Leprakongreß dort eröffnet
worden. Der Präsident A. Hansen hieß die Erschienenen
willkommen, worauf König Haakon eine Ansprache an si«
richtete. Profeffor Kirchner-Berlin dankte im Namen der
an- ländischen Teilnehmer. Später erstatteten die Delegierten
ihre Berichte über den Stand der Leprabekämpfungin den
einzelnen Ländern. Abends veranstaltete die Stadt zu Ehren
der Kongreßteilnehmer ein Bankett, auf dem zahlreiche An¬
sprachen, darunter eine vom König, gehalten wurden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 19 . August.

Sonnenaufgang 460 II Mondaufgang 8U V.
Sonnenuntergang 7U || Monduntergang 850 N.

1662 Französischer Philosoph Blaffe Pascal gest. — 1780
Jean Pierre de Böranger geb. — 1819 Erfinder der Dampf¬
maschine James Watt gest. — 1856 Herzog Friedrich II. von
Anhalt geb. — 1896 Philosoph Richard Aoenarius gest. — 1900
Schachmeister Wilhelm Steinitz gest.

CI Gassenhauer . In diesen Tagen , da ganz Deutschland
sich an dem Pflaumensegen erlabt, wird von manchen
schmatzenden Lippen der edle Kantus erklungen sein: . Auf
dem Baume sitzt eine Pflaume, die möcht' ich gerne Iia’n."
Es ist der vollkommenste Stumpfsinn. In Reime gebracht.
Man darf den Text nicht lesen, ohne daß einem übler wird,
als hätte man einige Pfund Pflaumen besinnungslos ver¬
schluckt. Und dieser Blödsinn wird gesungen. Es gab Zeiten,
wo Goethe gewünscht hätte, so populär zu sein wie das
Pflaumenlied. Er wird sich lund wär 's im Himmel) mittler¬
weile getröstet haben. Röslein auf der Heiden — wird das
Pflaumenlied überdauern. Und dem Meister lebt und wird
täglich neu geboren eine begeisterte Schar von Verehrern,
von Schülern und Sittlich-Erhabenen. Der Vater des
Gaffenhauers ist eine Eintagsfliege. Schnell in die Höhe ge¬
tragen. schnell und gründlich vergessen. Die Kultur geht über
ihn hinweg. Die Literaturgeschichteweiß nichts von ihm.
Und gehst du an seinem Grabhügel vorüber, so wirst du dich
Nicht einmal zu der Anstrengung aufraffen , zu sagen : Aha.
da ruht derjenige, welcher . . Letzt ist Adolf Behling ge¬
storben. Wer ist Adolf Behling. Nicht einmal im Meyer,
wo „alles steht*, wirst du diesen Namen finden. Und du
wirst schon anfangen, über die Schule zu schimpfen, in der
man so wenig lernt. Nicht einmal die Namen der berühmteste«
Dichter werden da übermittelt. Und er war ein — „Dichter*,
dieser Adolf Behling. Einer 'vollends, dessen Dichtungen dir
so in Leib und Seele übergegangen sind, daß du sie nicht
loswirst und gäbest du um das Vergeffen die Hälfte deines
Vermögens. Also etwa eine halbe Million. Behling ist der
Dichter des berühmten Sanges : Auf dem Baume sitzt eine
Pflaume . . und noch vieler anderer ebenso braver Kunst«
werke, die hier nicht genannt werden sollen, damit sie den
Leser nicht vier Wochen lang umsummen, wie hartnäckige
Wespen. Diese Gassenlieder sind wie die Pest. Ln einer
epidemischen Zeit kann sich keiner schützen. Und wolltest du
einen Monat ohne Speis und Trank dich in eine Telephon¬
zelle einsperren, tritt hinaus — fünf Minuten später brummst
du, prcif'it du, singst den blödsinnigen, gottverdammten Gassen¬
hauer. Ob du willst oder nicht. Zwangshandlung ! . . .

fremdes Litt.
Roman von Lothar Brenkendorf.

5. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Leider ja ! Gr hat von seiner seligen Blatter ein
wenig Talent dafür geerbt, und seitdem der weißbärtige
Russe seine Netze nach ihm ausgeworfen hat, ist er von der
fixen Idee besessen, ein Künstler zu werden."

„Halten Sie das für ein so großes Unglück, Herr
Stiller ?"

„Ob ich es für ein Unglück halte? Für das aller¬
größte, mein Herr , wahrhaftig für das allergrößte ! Aber
mit meinem Willen wird es sicherlich niemals geschehen.
Er soll den jammervollen Weg nicht gehen, den sein Vater
zemnchi hat. Ich temn öus ^ rauersptel vom Erdenwallen
rines wahren Künstlers aus eigener Erfahrung gut genug.
Zn drei Monaten wird er das Gymnasium absolviert
.saben, dann kommt er zu einem Kaufmann in die Lehre;
las ist beschlossene Sache. Den Kaufleuten gehört heut¬
zutage ja die ganze Welt."

Der Gegenstand schien den alten Maler ungewöhnlich
mfzuregen, und um ihm das weitere Anhören des ver¬
haßten Geigenspielers zu ersparen, schloß Elfriede das
Fenster.

Auch Hardenegg fühlte das Bedürfnis , zu einem
andern Thema überzugehen.

„Teilen auch Sie die musikalische Veranlagung Ihres
Bruders ?" fragte er Margarete . Diese aber schüttelte
lachend das Köpfchen.

„O nein, ich bin leer ausgegangen bei der Verteilung
der Gaben. Der ganze Inhalt des Füllhorns wurde über
Ewald und Elfr ' ede ausgeschüttet. Wenn Sie schön bitten,
fingt Ihnen meine Schwester eines von ihren himmlischen
Liedern vor."

„Margarete !" fiel Elfriede verweisend ein; aber sie
konnte natürlich nicht mehr hindern, daß der Freiherr auf
das eindringlichste um die Gewährung des verheißenen
Genusses bat . Und sie verschmähte es, sich lange dazu
nötigen zu lassen. Mit einer Freundlichkeit, welche
Hardenegg aufs neue sehr unangenehm berührte , wandt«
sie sich an den Kandidaten.

„Wollen Sie die Güte haben, Herr Werner , mich zu
begleiten?"

Hachenburg, 18. August . Unsere Schülerherberge erfreut
sich recht schöner Beteiligung . Bis jetzt haben 26 Schüler von
den Vorteilen der Herberge Gebrauch gemacht. Die Schüler
zahlen für Nachtlager und Frühstück 50 Pfg ., den Rest¬
betrag legt der Verschönerungsverein zu. Wie anspruchs¬
los manche Schüler wandern , geht daraus hervor , daß
viele sich nach der Wanderung einen einfachen Kaffee
selbst brauen . Für unsere Wirte ist hierbei nicht viel zu
verdienen ; umsomehr verdient deren Entgegenkommen
größte Anerkennung . Fast allen Besuchern konnte der
Herbergsvater , Herr Sekretär Münch , mit Rat und Tat
über Ziel und Ausführung der Wanderungen kräftig
Hülfe leisten. Vorgestern fanden sich allein 7 Schüler ein,
die alle untergebracht wurden , obschon nur vier Betten
vorgesehen sind. Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
den schickt er in die weite Welt — ein schönes Lied!

Aus dem Oberwesterwaldkreis,- 17. August . Von dem
König !. Landrat werden die Ortspolizeibehörden angewie¬
sen, die llberhängenden Aeste an Straßen und Wegen
mit Rücksicht auf die bevorstehenden Herbstübungen bis
zum 1. September zu entfernen . Diese Aeste bilden,
namentlich für die berittenen Truppen , ein Verkehrshin¬
dernis und können dazu führen , daß bei vorkommenden
Unglücksfällen die Gemeinden für den entstehenden Scha¬
den haftbar gemacht werden.

8. Marieuberg, 17. August . Bei herrlichstem Wetter
fand am Spnntag hier das vom Verschönerungsverein
veranstaltete Sommerfest statt , an dem auch die anderen
hiesigen Vereine mitwirkten . Das Fest, ein richtiges
Westerwälder Trachtenfest , denn die meisten Teilnehmer
und Teilnehmerinnen zeigten sich in der bald der Ver¬
gangenheit angehörenden schmucken „Wäller " Kleidung,
wurde „unter den Eichen" abgehalten und hatte außer¬
ordentlich viele Besucher von nah und fern herbeigelockt.
Auch unser früherer Landrat Herr Büchting nebst Frau
aus Limburg war hierhergekommen , ebenso beteiligte sich
Herr Landrat Dr . Thon an dem Fest . Nachmittags
2 Uhr bewegte sich ein Festzug , zuerst die Schuljugend.
Knaben und Mädchen in Westerwälder Tracht , desgleichen !
junge Mädchen , dann der Männergesangverein , angetan f
mit den nur noch ganz vereinzelt getragenen blauen
Kitteln , nach dem Festplatz . Daselbst hielt der Vorsitzende
des Verschönerungsvereins Herr Apotheker Schimmel - !
fennig , die Festrede , die in eineni Hoch auf den Wester- ;
wald endete. Vorträge des Mnsikvereins und Gesang - f
Vereins wechselten mit Darbietungen des Turnvereins
ab und alles amüsierte sich aufs beste. Für die Kinder
gab es allerhand Spiele . Da das Fest ein echtes „Wäller"
sein sollte, wurde auf dem Rasen getanzt , was aber den
meisten nicht besonders gut gelang . Am Abend wurde
ein Feuerwerk abgebrannt . Den Schluß des Festes bil¬
dete ein Festspiel „Westerwälder Spinnstube " mit nach¬
folgendem Tanzkränzchen im Hiby 'schen Saale.

Aus dem Kreise Alteukircheu, 16. August. Einer be¬
sonderen und erfolgreichen Pflege erfreut sich der Flachs¬
bau rm Kreise Altenkirchen, dank der Bemühungen und
Beihilfen der Landwirtschaftskammer für die Rheinprovinz
und der Königl . Regierung in Koblenz . Vom 19. bis
24. Juli fand im Aufträge der Landwirtschaftskammer
an der landwirtsch . Winterschule in Wissen ein Kursus
über den Anbau des Leines , über Bereitung und Ver¬
arbeitung des Flachses statt . An demselben beteiligen
sich zwei verschiedene Winlerschuldirektoren aus den Teilen
der Rheinprovinz , in denen der Flachsbau noch betrieben
wird und eine Hebung desselben möglich ist. An den
Vormittagen wurden Vorträge über Düngung , Boden¬
bearbeitung , Saatgut , Krankheiten und Feinde , Ernte,

Das Klavier in der Ecke des Zimmers war von akt-
modischem, sonderbar verschnörkeltem Bau , aber als der
Kandidat mit kräftigem und doch weichem Anschläge in die
Tasten griff, gab es volle und wohllautende Akkorde. Von
ungleich süßerem, bestrickendem Reiz abeickwar die glocken¬
reine Altstimme Elfriedens und die tief innerliche Be¬
seelung ihres schlichten Vortrages ; sie sang einige schwer¬
mütige Schumannsche Kompositionen. In warmen und
gut gewählten Worten drückte er seinen lebhaften Bei¬
fall aus.

„Ja , es ist eine Freude, ste zu hören", meinte Balthasar
Stiller mit väterlichem Stolz . „Nun müßt ihr uns aber
auch ein Duett singen. Freund Werners Bariton braucht
die Zuhörer ebensowenig zu scheuen."

Und mit wachsendem Unbehagen mußte Hardenegg dem
harmonischen Zusammenklange beider Stimmen lauschen.
Wie geringschätzig er auch noch immer auf den hageren
Kandidaten herabsah, er konnte sich doch nicht verhehlen,
daß es ein voreiliges Urteil gewesen sei, ihn für ganz un¬
bedeutend zu halten. In der Art seines Gesanges, der
ihm aus dem tiefsten Herzen hecvorzuquellen schien, offen-
barte sich jedenfalls ein warmes , durchgeistigtes Empfinden;
und Elfriedens Auffassung der schönen Tondichtung ging
w ganz in der seinigen aus, daß es jedem andern als einem
Eifersüchtigen aufrichtiger Genuß sein mußte, ihnen zuzu-
horen. Der Freiherr aber hatte Mühe , auch jetzt noch den
Ausdruck der Ehrlichkeit in seine anerkennenden Worte zu
legen.

Als Ewald vorhin bei der Erwähnung des russischen
Geigenspielers das Zimmer verlassen hatte, war er so vor¬
sichtig und geräuschlos als ^ möglich durch sein 'Schlaf¬
kämmerchen und durch die Küche nach der Hintertreppe des
Hauses geeilt. Die Straße war fast ganz in Dunkel gehüllt,
denn aufsteigende Gewitterwolken hatten sich vor die Mond¬
scheibe geschoben. So war der Knabe sicher, daß er vom
Fenster der väterlichen Wohnung aus nicht wahrgenommen
werden könne. Trotzdem blieb er dicht an der Mauer des
Hauses stehen, mit gespannter, fast sehnsüchtiger Aufmerk¬
samkeit hinaufspähend zu jenem verhüllten Fenster, hinter
welchem eben jetzt die letzten Geigentöne verstummten.

Nach einer kleinen Weile öffnete sich drüben auf der
anderen Seite der Straße eine Tür . Mer die schmale
Gasse hinweg tönte eine rauhe, gleichsam verrostete Stimme:
.Ewald — bist du da?"

Trocknen. Riffeln , Rösten , Brechen, Schwingen und
auf Handgeräten und Maschinen sowie über
und die Handwebstühle , ferner über die
Arten von Geweben , Bleichen, Haltbarkeit m
und Behandlung der Gewebe gehalten . Ebenst»
der Anbau des Hanfes sowie die wichtigste
spinstpflanzen behandelt . An den Nachmittage«
praktische Hebungen , wie Untersuchen des
Sortieren des Leines , Ausführung verschiedenerA
wie Rösten , Brechen, Schwingen und Hecheln, stwi-
am gewöhnlichen Webstuhl abgehalten. Hierbei
die Verbesserung derselben mit Schnelladevorrich
Regulator besprochen. Die Vorträge wurden du
reiches Anschauungsmaterial und 75 Photograph'
anschaulicht. Ferner wurden mit dem der Schuleg
Projektionsapparat 35 Lichtbilder hergestellt, q
der Anbau des Leines und die Zubereitung des
erklärt wurde . Es wurde hierbei mit denr Htsta-
licht unter Auweuduug eines Druckes von etwa U
des Apparates sehr deutliche Lichtbilder erzielt,
wurden die Flachs -Anbauversuche mit versch-ede-
ten, verschiedener Dichtigkeit, verschiedener Saat
Düngungen , ferner die Hanfanbauversuche , w
dem Leiter der Schule auf 15 der Schule gehör
suchsfeldern augestellt wurden , besichtigt, sowie
jchiedeuen Erträge der Parzellen verglichen. Ob
Witterung sehr regnerisch war , wurde doch durch
Anwendung des schwefelsauren Ammoniaks
düngung das Lagern des Flachses verhütet,
wurde ein Ausflug in die Flachsbaugebiete des
veranstaltet und die Flachsfelder der Orte Sörth,
zen und Niederingelbach besichtigt. Zur Zeit b
fast jeder Landwirt , dank der Unterstützung der
Regierung in Koblenz uus den Mitteln des 5®
Flachs sowie Hanf , wenn auch vorläufig in klei
zellen, wieder an . Bor etrcka6—7 Jahren war det
bau in diesen Ortschaften fast ganz eingestellt.

Obernhof, 16. August . Regierungs - und B
besichtigte mit zwei anderen Regierungsräten
des Klosters Arnstein , um über den Wieder
abgebrannten Turmes und die weiteren n
Wiederherstellungsarbeiten zu beraten . Sie so
begonnen werden , und zwar wird zunächst ein
über dem Turmreste angebracht , um das Innere
Regen zu schützen. Der Schaden ist auf 12
berechnet. Die aus dem Jahre 1648 stamm
die unbrauchbar geworden ist, zeigt zehn Wa

Bon der Lahn, 17. August. In den durch t'
schwemmung am 4. Februar betroffenen Orte«
jetzt Höhenmarken den damaligen Wafserstand ah
erstaunt sieht man nun genau , wie hoch da"" '
Wasserfluten gestiegen waren . In Dausenau und
lagern noch immer Sand - und Schuttmasseu A
Straßen . An einzelnen Häusern waren größeres
herstellungsarbeiten nötig . Es wird noch lei" “
dauern , bis sich die Bewohner von den S«
Art erholt haben.

Frankfurt, 16. August. Gestern ist in der 2?
Ordenskirche in Sachsenhausen die Feier des 6£T
Bestehens der Kirche gefeiert worden . Anwesen
Vertreter der staatlichen und städtischen Behör'
Pontifikalamt wurde von Bischof Dominikus
Limburg gehalten , die Festpredigt von Don.
Geistlicher Rat Dr . Kilian von Limburg.

Kurze Nachrichten. In Betzdorf  fiel einl
Dienstmädchen mit der brennenden Petroleum!
Treppe herunter , wobei die Lampe explodierte

ai&äBttirejisa&äi

„Ja , Herr Kostomarow! Doch ich fürchte,
mich von oben sieht. Möchten Sie nicht zu mir
kommen?"

Ein eigentümlicher Laut wie ein heiseres L
zurück. Dann löste sich aus dem Dunkel eine
aber gebeugte Gestalt, um auf einen Stock ge
merklich hinkend den Fahrweg zu überschreiten.

„Bist du so furchtsam, mein Söhnchen,
gehorsam zugleich? Doch du kannst ja nicht
du bist noch zu schwach, einen offenen Kampf zu

Der so sprach, war ein Greis , auf welchen
Stillers drastische Beschreibung in der Tat gut g
Namentlich hier in der ungewissen Beleuchung der
Straßenlaterne hatte sein gewaltiger Kopf etw
liches und Geisterhaftes . Schneeweißes Haar
langer, dichter Bart von derselben Farbe un~-
wirrer Üppigkeit ein hobles, erdfahles Antlitz, de
Züge einen Ausdruck finsterer Härte hatten, -
dereinst vielleicht nicht unschön gewesen waren,
zahllosen Furchen bedeckte Stirn war ungewö
entwickelt, und die tiefliegenden Augen unter den
weißen Brauen blitzten mit beinahe jugendlich^
Der Mann war anständig, wenn auch ohne.
Sorgfalt gekleidet, und seine Sprache , die mer
weise ganz frei war von jedem slaoischen
diejenige eines Gebildeten.

Er hatte Ewald seine knochige Hand gereicht
Jüngling ergriff sie mit ungestümer Lebhastigkew■

„Wie danke ich Ihnen , daß Sie gekommenM" '
Kostomarow! Sie sind gütig gegen mich." .

„Narrheit ! Was ich tue, tue ich aus ®l9CIt„&■
wirst später Ansehen, daß alle sogenannten edlen
Handlungen des Menschen immer nur aus dieiem.
gründe entspringen. — Aber was sind dasiur
von denen ich durch meine Aufwärterin hörter
euch überfallen, und du bist verwundet ?"

„Ganz unbedeutend. Es schmerzt ein wem»/
ist nicht gefährlich. Wissen Sie denn auch das

„Welches andere?" — „Nun, von dem 8*"
Retter , der die Wegelagerer vertrieb ?" . ^

„Ja , das Weib schwatzte so etwas von einem
Was hat er denn Großes getan?"

Der Jüngling kräuselte verächtlich die
„Großes ? — Nichts ! Er war uns yachgei»-



Mädchens Feuer fingen . D ' e Bedauerns-
W  rKmerzhafte Brandwunden und wurde ins

Umbracht , wo man sie in etwa 14 Tagen
^stellen hofft. — Zwischen den Stationen
^viid Kelsterbach drang am Samstag abend

^ mit einer Larve vorm Gesicht in ein Abteil
des Frankfurt -Pariser Schnellzuges und ent-

M,ii «reisenden Dame aus Stargard eine gelbe
" und verschwand. Obgleich die Beraubte so-

tleine zog, gelang es bisher nicht, den Räuber
— Beim Baden im Rhein ertrank ein

seinem Sohne aus Beuel.

jMab und fern.
«,,hrt des „3 * HI " «ach Berlin . Eine
düng des Grafen Zeppelin mit dem „Z. Hi'

-fahrt nach Berlin in Nürnberg ist bereits
August zu erwarten , vorausgesetzt, daß nicht

Wetter ihr Veto einlegen. Graf Zeppelin jun.
Vorlesichtigungeines geeigneten Terrains vor
»gen in Nürnberg und trat mit den städtischen
und dem Nürnberger Lufrschifferoerein in Ver-

Die Verankerung des Ballons wird genau
rter Muster ausgeführt werden. Der „Z. 111"
Mich acht bis zehn Tage in Berlin bleiben.

Ende der Leselampen in den prenstischen
Die preußischen v -Züge smd bekanntlich seit
reu zum Teil mit elektrischer Leselampen-
versehen. Der Minister der öffentlichen

f.at jetzt angeordnet, daß diese Beleuchtung in
Zügen sofort eingestellt wird . Sie bleibt noch

, Oktober in einzelnen Zügen erhalten. Nach
"eren Erlaß des Eisenbahnministers sind alle

Schlafwagen bis zum 1. Oktober 1910 mit
leuchtung auszurüsten. Es handelt sich b'.er-

_ Schlafwagen. Bis zum 1. April nächsten
den 94 Wagen, im nächsten Rechnungsjahre
nden 67 Wagen umgebaut. Zunächst werden
agen abgeändert, die noch keine Gasglühlicht-
aber Leselampenbeleuchtung haben, dann die

glühlicht und ohne Leselampen, schließlich die
Gasglühlicht ausgestatteten,

digung eines Doppelmörders . Der wegen
.es vom Schwurgericht in Maudenz zum Tode
Handlungsgehilfe Heinrich Prange ist zu lebens-
Zuchthaus begnadigt worden. P . hatte am
ber v. I . den Besitzer Otto Daus in Kl.-Krebs

29. desselben Monats den russischen Arbeiter
' in Kl.-Grabau ermordet und beraubt,
shlene Orden . Bei einem Einbrüche in der
eines Majors in Hamburg wurden außer

!fen im Werte von 400 Mark folgende Orden
, Ein Roter Adlerorden vierter Klasse, ein

n vierter Klasse, ein Ernestinischer Hausorden,
'mstorden Philipps des Großmütigen , ein Ber-
si für 25 jährige Dienstzeit und eine Zenteuar-

_Aon dem Diebe fehlt noch jede Spur,
dltexwüilunfall. Ein mit französischen Reisenden
TMta. das sich auf der Tour von Paris nach
2Wand , fuhr auf der Strecke Landstuhl—Kinds»
»it einemv -Zug um die Wette. Infolge versagens
?Äierung rannte es gegen einen Baum und

Zwei Damen sind lebensgefährlich, eine dritte
— zwei Herren schwer verletzt. Die Verletzten
nach dem Krankenhause in Landstuhl gebracht.

>e Feuersbrnnst in der Bremer Olfabrik . Nach
Trigen Schätzung beläuft sich der Schaden, der
den Brand in der Bremer Olfabrik angerichtet
ch. auf ca. 500 000 Mark . Das Feuer wurde mit
4t bekämpft und endlich nach dreistündigem
Ringen bezungen. Der Brand war im Kesselsaal

und dann auf den alten Sveicher überaesvrunaen.

Eitzweiler Elftteve willen, uno es war mm even
's er so wohlfeil dazu kam, den Helden zu spielen,

seine Stärke und eine Waffe an der Seite wie
e seine Hilfe wohl ziemlich überflüssig gewesen."
glaube dir's. mein Junge, denn ich weiß, du bist

gk. Um deiner Schwester willen, sagst du? Was
Bewandtnis hat's damit ?"

fragte hastig, wie wenn er ein besonderes InteresseMme.
es war nicht schwer zu erraten . Bei dem Künstler-

fortwährend versucht, sich in ihre Gesellschaft
O, und es geschah sicherlich nur ihretwegen, daß

.ablassend und freundlich gegen den Vater war.
«r Grunde des Herzens , das weiß ich, hat er sich
-.über ihn lustig gemacht." r x ,,

deine Schwester? Der vornehme Herr hat ihr
.. ausnehmend gefallen!"

Ich glaube gewiß, daß sie ihn nicht mag.
p Vater bewundert ihn wie ein übernatürliches

Und jetzt ist er schon seit zwei Stunden oben

ver einen Teil des Hauptgebäudes bildet. Durch die
Brandmauer wurde verhindert, daß auch der neue Speicher
vom Feuer ergriffen wurde.

C Streikende Fachschüler . Die gesamte Schülerschaft
der deutschen Fachschule für Blecharbeiter und Installateure
in Aue im Erzgebirge ist vor einigen Tagen in den Streit
aetrechn, um gegen die Behandlung zu protestieren, die ihr
von dem neuen Leiter der Anstalt, Direktor Beckert, zuteil
wird . In einer Versammlung wurde beschlossen, die Schule
nicht eher wieder zu besuchen, bevor nicht das Kuratorium
den Direktor Beckert angewiesen hat, die früheren Ver-
hältnisse wiederlj-rzusiellen. Dieser Beschluß wurde dem
in Zwickau ansässigen Vorstand des Kuratoriums tele-
graphisch mitgeteilt.
Bunte 'Cages-Cfo?c s,4?.

London, 17. August. In der Kaserne von Sabraon in
Eolckester finb.siebzig Mann der berittenen Schützengarde an
Fleischvergiftungerkrankt.

Glasgow , 17. August. Hier bat eine Feuersbrunst
mehrere Speicher zerstört. Der angerrchtete Schaden belauft
sich auf fünf Millionen Mark.'

Paris , 17. August. In einem Dorfe bei Chalons sur
Saone hat ein sechzehnjähriges Mädchen ihren drei Monate
alten Bruder ermordet.

Paris , 17. August. In Boukira verweigerte , eine
Arbeitskolonnevon Sträflingen plötzlich die Arbeit. Die aus
Eingeborenen bestehende Wache mußte von der Schußwaffe
Gebrauch machen. Zwei Arbeitsgefangene wurden getötet,
fünf schwer verletzt.

Rheims , 17. August. p Die Mugtechniker Farman,
Esvault , Pelterie und Curtist haben bei Flugversuchen Ver¬
letzungen erlitten. _ ____ _ _

Mas die Metterpropdeten sagen.
Don Dr . K. M.

Die paar warmen Tagen, die sich zu Anfang August
einstellten, haben eine Weile lang die Hoffnung entstehen

: lassen , daß der Sommer nun noch wieder gut machen
würde, was er vorher, gerade zur Reisezeit, schlecht ge¬
macht hat. Schnell genug hat sich dann herausgestellt,
daß die Hoffnung trog . Die Wetterkundigen konnten das
vorher wissen. - Ein Meteorologe namens Koeppen hat
schon im Jahre 1871 sich mit der Frage befaßt, wie wohl
das Wetter des einen Monats sich in der Regel zu dem
des nachfolgenden Monats und dem des vorhergehenden
verhält . Mit anderen Worten : er wollte untersuchen, ob
man wohl, wie man schon jetzt auf einen oder zwei Tage
mit ziemlicher Sicherheit das Wetter Voraussagen kann,
so auch den Wetter-Charakter des nachfolgenden Monats
oder gar der Jahreszeit vorausbestimmen kann.. Er hat
zu diesem Zwecke eine Menge Material und eine Fülle
von Notizen, die sich auf etwa 30 Orte und mehr als em
Jahrhundert beziehen, gesammelt. Das Ergebnis war im
c ^nê -nnen so, daß es der Mühe kaum lohnte. Einem
besonders kalten Januar folgt ebenso „oft ein eisiger
Februar wie einer, dessm Temperatur wärmer ist, als es
im Durchschnitt zu sein pflegt, und so ist es ber anderen
Monaten auch. Nur zwei Monatspaare zeichnen sich
durch große Einmütigkeit aus . Das ist einmal das Paar
März -April und dann dasjenige, das uns heute am meisten
angeht: das Paar Juli -August. In den meisten Fallen
kann man sagen: ist der Juli heiß, wird der August auch
heiß sein; ist der Juli kalt, so folgt auch ein kalter August
So ist es mit ganz wenigen Ausnahmen seit mehr als
hundert Jahren bei uns gewesen, und wir sehen es in
diesem Jahre glänzend bestätigt. Auf den kühlen, ver¬
regneten Juli ist ein ebenso unfreundlicher August gefolgt,
dessen Charakter durch einige wenige Sonnenscheintage
nickt geändert werden kann. „ .

Freilich hat die Meteorologie festgestellt, daß der
wirklich gefallene Regen hinter dem Durchschnitt, zurück»
blieb. Der Schein täuschte. Wir fühlten alle Tage die
Kühle und sahen den bewölkten Himmel, der stets mit
Regen drohte, und ab und zu regnete es auch, aber die
Regenfälle waren nicht ergiebig. Es fehlten vor allem
die kräftigen Gewitterschauer, die eine starke Regenmenge
auf das dürstende Erdreich berabzubrinaen vsteaen. ?Km

Juki betragt das durchschnittliche Mittel der Niederschläge
für einen großen Teil Norddeutschlands etwa 70 Millimeter,
d h. wenn der Erdboden glatt und fest wäre, so daß alles
Regenwasser den Monat über stehen bleiben müßte, so
würde er am Ende des Monat S von einer 70 Millimeter
hohen Wasserschicht bedeckt sein. In einzelnen Jahren ist
diese Durchschnittszahl erheblich, bis zu 95 Millimetern
überschritten worden ; diesmal aber ist der Regen an den
meisten Punkten hinter dem Durchschnittsmaß zurück¬
geblieben. Trotzdem ist keine Dürre eingetreten. Es war
eben auch nicht so heiß, daß mehr Regen nötig war , und
die Ernten sind, wie die Landwirtschaftskammern fest¬
gestellt haben, im allgemeinen normal. Freilich sind ne
etwas verzögert worden ; das Korn hat acht bis vierzehn
Tage länger zur Reife gebraucht, als wenn es reichlich
Wärme und reichlich Wasser zur Verfügung gehabt hatte.

Die Bewölkung des Himmels und die damit ver¬
bundene Beschränkung der Lichtfülle hat eher einen günstigen
Einfluß auf den Pflanzenwuchs gehabt. Die Pflanze braucht
Licht, das ist eine allbekannte Tatsache, aber die neueren
Untersuchungen, z. B. Wiesners , haben uns gelehrt, daß
die Pflanze im allgemeinen das volle pralle Sonnenlicht
ebenso wenig liebt wie der Mensch, daß sie vielmehr unter
dem Einfluß des milden zerstreuten Lichtes am besten ge¬
deiht. Dieses hat man nun im Jahre 1909 in vorzüg¬
licher Qualität zur Verfügung gehabt, und die Gemüse
find deshalb auch ganz prächtig gediehen. Ebenso hemcht
bei den Obstbauern zurzeit wenig Klage.

Für den Herbst freilich, und besonders für den Wem-
bau. wäre ein stärkeres Zuhilfekommeu der lieben Sonne
sehr zu wünschen. Wie stehen nun die Aussichten damit?
Auch diese Frage hat die Wissenschaft sich zu beantworten
bemüht. Hellmann hat die Temperatur -Aufzeichnungen
von 1720 an gesammelt und durchgerechnet und vor allem
das Verhältnis von Sommer und Winter festzulegen ver¬
sucht. Die Volksmeinung ist. daß auf einen strengen
Winter stets ein heißer Sommer folgt und umgekehrt.
Das ist auch zum Teil richtig. Auf einen sehr warmen
Sommer folgt mit Wahrscheinlichkeitein kalter Winter,
auf einen mäßig warmen Sommer (wie jetzt) ein mäßig
milder Winter ; dagegen macht ein kalter Winker seinen
Einfluß noch auf den Sommer geltend. Der Schluß vom
Winter aus den Frühling ist immer der unsicherste, aber
das interessiert uns auch hier nicht. Dagegen hat der be-
reits genannte Koeppen gefunden, daß Sommer und Herbst
meist harmonieren : warmer Sommer , warmer Herbst —
kühler Sommer , kühler Herbst. , .

Also fassen wir zusammen: wir dürfen nach diesem
kühlen . verregneten" Sommer leider auch einen kühlen
Herbst erwarten , aber dafür auch einen mäßig milden
Winter Sicher ist das natürlich Nicht, aber nach beinahe
zweihundertjähriger Erfahrung immerhin wahrfcheümcher
als das Gegenteil. -

'Vermischtes.
C Politik und Frauenarbeit . In Neuseeland besitzen

die Frauen das aktive und passive Wahlrecht. Sie suchen
sich sehr wohl in dieser Machtstellung; sie sind mit regem
Eifer dabei, auf den ihnen nahe liegenden Gebieten frucht¬
bare Arbeit zu leisten, so haben sie letzt die Mäßigkeit^
gesetze durchgebracht. Das ist aber auch alles, was itcti
von dem wohltätigen Einfluß der Politikerinnen sagen
läßt . Seitdem sie nämlich in Politik machen, zeigen alle
Frauen von Neuseeland eine lebhafte Abneigung gegen
häusliche Arbeiten und gegen die Erziehung der Kmoer.
Das Forum absorbiert die holden Damen, und die
Männer , die in den Wahlkreisen in der Minderheit sind,
müssen die Frauen in der Küche und an der Wiege ver-
treten. Man kann darauf wetten, daß sich letzt die Männer

© Hinrichtung des Inders Dinghra . Der indische
Student Dinghra , der in London gelegentlich einer Fest¬
lichkeit der dortigen indischen Kolonie den Oberstleutnant
Curzon und einen Arzt aus nationalem Fanatismus er¬
schossen hatte und zum Tode verurteilt worden war , ist
hingerichtet worden. Der Delinquent bewahrte bis zu
seinem letzten Augenblick völlige Ruhe und Kaltblütigkeit.

Der Offizier ? Er hat deinen Vater besucht?"
, aber nicht in seiner Uniform . Wahrscheinlich
’sich, damit bis unter das Dach hinaufzusteigen.
». Freiherr o. Hardenegg !" .
^schrumpfte Hand des Alten packte den Jüngling
.der Schulter.
Megg sagst du? Das ist nicht wahr !" ,

i * diesem Namen stellte ihn der Bildhauer
dem Vater vor. Kennen Sie ihn denn, Herr
'tt?“

^dche Aufwallung des anderen schien schon wieder

t?** sagte er kurz und hart . „Ich kenne ihn nicht;
mir vielleicht daran , ihn kennen zu lernen.

®kümmert dich nicht. Man hat dir also verboten,
besuchen?-
- >rch habe es versprechen müssen. Ach, Herr
ow, der Vater wird niemals zugeben, daß ich d.«

DMemem Studium mache." . .
MEst du es früher oder später gegen semeti WRec.
M soll das Gebot der Natur höher achten, als
,, , Weisheit der Menschen. Und die Natur hm

^stimmt . ein Künstler zu werden."

Sie waren während ihres Gespräches in den matt er-
leuchteten Eingang des Stillerschen Hauses getreten. Nun
hörten sie, wie in einem der oberen Stockwerke eure Tur
geöffnet und wieder geschlossen wurde. Ein männlicher
Schritt kam langsam die knarrende Wendeltreppe herao.

„Das ist der Herr o. Hardenegg", flüsterte Ewald , uno
Kostomarow schob den Knaben hastig beiseite.

„So geh hinauf !" befahl er. „Er soll dich hi« mcht
*•

Der Jüngling verabschiedetesich mit stummem §>ände>
druck und ging nach dem finsteren Hofe zu, um unbemerkt
auf dem nämlichen Wege in die väterliche Wohnung zurua-

Kostomarow aber blieb in der offenen Hausture stellen,
fo daß der Herabkommende hart an ihm vorüber mußre,
Ewalds Voraussetzung war eine richtige geweien. E» war
in der Tat Kurt v. Hardenegg, der letzt seinen Besuch je-
endet hatte. Die seltsame Erscheinung des Alten , Muer.
Arm er im Vorbeigehen fast berührte , mußte ihm not-
wendig auffallen, und vielleicht war er nach der Schildern .^
des Historienmalers nicht im Zweifel, wen er da vor ,:ch
habe. Sekundenlang ruhten die Blicke der beiden Man .̂ .
wie von einer geheimnisvollen Macht gefesselt, ineinander.
Dann irat der Osfizier ohne Grus auf die Straße chuauS
am in der Dunkelheit des eben ausbrechenden Gewrr .erL

Der erste grelle Blitzstrahl übergoß Kostomarows
fahles Gesicht mit seinem bläulichen Lichte. Die harren
Züge erschienen noch düsterer als zuvor. Der Alte M ,»
mit der knochigen Hand über Snrn und Augen ; dann
vackll- er d-m knorrigen Krückstock mit eiiernem Griff.

Cr ist es - es hat seine Richtigkeit!" murmelte er.
Nun , jckr denke, wir werden noch einige Worte miteinander

reden' mein Herr v. Hardenegg !"
llrrd langsam, unbekümmert um die ersten schwerer

Tropfen , hinkte er über die Gaffe zuruck.
Fortsetzung folgt.

© Präsident Taft als B rer . Präsident Taft hat sich
auf seinem Sommer itze eruen Spo .lpi.atz eingerich.e-., .o
er eifrig körperliche Übungen betreibt. Neuerdings be¬
schäftigt fick Taft besonders eifrig mit dem Boren , wobei

sein Leibarzt Dr . Barker sein Gegner ist. Dieser erklärt,
daß es bei den Boxerübungen zwischen ihm und dem
Präsidenten keine leichten Püffe gebe. „Ich tue mein bestes",
bemerkte Dr . Barker, „dem Präsidenten einen guten Schlag
zu versetzen, und er macht es ebenso. Wenn wir mit
dem Boxen fertig sind, unterliegt es für mich keinem
Zweifel, daß er mich besiegt hat. Sein Stoß ist ein
„Schlager ".

© Japanische Perlen . Auf Sachalin, wo die Japaner
eine Perlenfischerei eingerichtet haben, sind im Laufe des
letzten Monats für eine halbe Million Perlen gefunden
worden. Die meisten Perlen haben einen grauschwarzen
Schimmer . Es kommen aber auch vollständig schwarze
vor und gelbe, die bekanntlich sehr selten sind. Der Haupr-
fundort für die Perlen ist eine Reihe sandiger Klippen, die
sich als wahre Fundgruben herausgestellt haben. Es hat
sich in Japan ein regelrechter Expotthandel mit Perlen
herausgebildet , der seine meisten Beziehungen mit London,
Hamburg und Paris unterhält . Es ist anzuriehmen, daß
diese Massenproduttion auf den bisherigen Preis der Perlen
stark einwirken wird.

© Das „Sitteugesetz " von Missouri . In dem
amettkanischen Staate Missouri sind in diesen Tagen
folgende putttanischen Gesetzesbestimmungen in Kraft ge¬
treten : Es darf kein Bild eines unbekleideten mensch¬
lichen Wesens ausgestellt werden. Alle Venus-
statuen, CupidoS und Apollos müssen — drapiett
sein. Skandalnachttchten dütten nicht in den Zeitungen
veröffentlicht werden, selbst nicht in der Form von Be¬
richten über Gerichtsverhandlungen. Auch dürfen
nickt Nachttchten veröffentlicht werden, die möglicher¬
weise eine Ehescheidung herbeiführen könnten. Weirer
besttmmt das Gesetz, daß der Vettauf und Besitz
von Gewehren, Revolvern, Weidmessern oder anderen
Waffen verboten, und daß es ungesetzlich ist, Wildbret zu
verkaufen, zu verschiffen oder es im Restaurant za
servieren. Das Zigarettenrauchen ist allen Personen unter
18 Jahren verboten. Die Gettchte können über die ge¬
wohnheitsmäßigen Anwender von Giften Vormünder ein»
setzen. Es ist bezeichnend, daß dieses „Sittengesetz" es für
nötig erachtet, festzulegen, daß Schweinestehlenals schwerer
Diebstahl gelten soll, wobei das Schwein in allen Prozessen
mit 120 Mark zu bewerten sei. , ^ .
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© Explosion auf einem holländischen Dampfer . Das
holländische Polizeifahrzeug . Zeehond" traf in der Nordsee
den holländischen Dampfer . Zaanstroom" völlig hilflos
auf dem Wege von Amsterdam nach Hüll . Eine Explosion
hatte den Dampfkessel zerstört und einen Maschinisten und
einen Heizer getötet. Ein dänischer Dampfer war an dem
»Zaanstroom" oorübergefahren, ohne Hilfe zu leisten, weil
er eine überseeische Post an Bord hatte. Der „Zeehond"
nahm den . Zaanstroom" ins Schlepptau und brachte ihn
nach Amsterdam zurück.

G Operation im Krankenwagen. Der praktische Arzt
Dr . James Lynch in Newyork wurde zu einem sieben-
jährigen Kinde gerufen, das einen Gummiball verschluckt
hatte. Der Arzt brachte die Kleine in einem Kranken¬
wagen nach dem Hospital. Während der Fahrt bemerkte
er, daß das Kind zu ersticken drohte. Kurz entschlossen
zog er ein Operationsmesser aus der Tasche und nahm in
dem fahrenden Krankenwagen an dem Kinde den Kehlkopf¬
schnitt vor. Das Mädchen wurde durch die Geistesgegen-
wart des Arztes gerettet und dürtte binnen kurzem wieder
völlig hergestellt sein.

© Mißglückter Aeroplanslug über den Öresund . Die
Lorbeern Blöriots lassen die anderen Flugtechniker nicht
schlafen; so versuchte der Dä " ? Dr . Folmer Hansen von
L-chweden aus den Öresund mtt seinem Farman -Aeroplan
;u überfliegen. Die Maschine erlitt aber gleich beim Auf¬
stieg Havarie und bohrte sich im Erdboden fest. Die
Reparatur wird einige Tage dauern, dann gedentt Folmer
Hansen den Versuch zu wiederholen.

© Ballonflug über den Säntis . Oberst Schaeck, der
tm Oktober vorigen Jahres mit dem Ballon „Helvetia"
nach 74stündiger Fahrt in Borset Bud an der Nordwest-
küste Norwegens landete, und damit den ersten Preis im
Gordon -Bennett -Rennen der Lüfte gewann, hat jetzt mit
benlselben Luftschiff den 2504 Meter hohen Säntis im
Kanton Appenzell-Jnterrhoden überflogen.

wiro in vem Mszrpunarverrayren »eiar.notat eenen xeiiae»
Beemflmmngsveri'uche gemacht zu haben. 8
.j su»> Korfnprozetz . Die Staatsanwaltschaft
ca . -V- Rem non. etc ne gegen oas die Angeklagten i>n Korfu-II >- - ! TV£>f : r*i anno ■fv 4.\ ,1 ^ T„ —x ( n « J
pt : _.o frefl -orcchende Urteil eingelegt hätte ? jetzt" zurück.
gezogen . Damit yal dieser :eß. dessen Voruntersuchung
säst zwei ^ ahre uro oegen De .-andlung über vier Wochen
geoauerr ..ai , sein ^ ude erreicht, Bon den zehn Angeklaaten
ble stch m dem an 7. Juni 1909 vor der 1. Strafkammer
des ^.andgener .L instcin oegonnenen Prozeß zu verantworten
hatten , bat oer Ängektagre Haucke senior vierzehn Monate
der ettrgeNagte Kroger dreizehn Monate in Untersuchungshaft
8E >len. /beide oingeckagte haben jetzt durch Rechtsanwalt
^ ei-e 4n ^ ^ . j" " ^ ,EnM ° digung für die unschuldigerlittene U-Ueriuchungshast stillen und begründen lassem

Klus dierr » GencbtsfaaL
8 Wiederanfnahme eines Meineidspro rffes. Der Essener

Mellieiosprozeb gegen die Bergarbeitersührer Schröder und
Dreyer und sechs ihrer Genauen, der im Jahre 1895
einiges Aufsehen erregte und mit der Verurteilung der
Angeklagten zu mehrjährigen Z rhausstrafen endete,
wird voraussichtlich jetzt, nach vierzehn Jahren , eine
Neuauflage erleben. Rechtsanwalt Dr. Niemeyer hat
das Wiederaufnahmeverfahren beantragt. Anlaß dazu
bot r -n Disziplinarverfahren gegen den früheren Haupt-
beum. rngszeugen, den Gendarmen Munter , der jetzt als
MagiitratsbureauMstent in Berlin bei<>äfttat ist. Munter

Hunte Leitung.
Aus der amerikanischen Landwirtschaft  bettchten

die Fachblattei zwei Seltiamkeiten . die zwar stark nach dem
.Arizona Kicker klingen, aber durchaus ernst zu nehmen sein
sollen Auf der Meyerichen Farm , unweit Syracuse N . Lk
hatte die Kuh . Grace Fayne II " mit 35V* Pfund Butter in
einer Woche den Weltrekord . Das Tier wird auf 8000 Dollars
bewertet , ein Kalb von ihr wurde kürzlich für 2000 Dollars
verkauft Wer diese Preise . drüben " zahlt , ist aus den Be-
richten leider nicht zu ersehen. Der Mann dürfte ruhig zu
uns kommen, unsere Landwirte würden es auch ein wenig
billiger tun . Weniger gut zahlende Liebhaber dürfte eine im
Staate Newyork geglückte ..Neuzüchtung " ffnden. nämlich
V :lmei ohne -redern . Eiy Geflügelzüchter hatte unter 500
iunstuch gebrüteten Kücken nicht weniger als 50. die noch
mu  r.Dt cJ. .Monaten völlig nackt waren . Sie blieben sehr
empfindlich starben rasch dahin , und den Beginn der kalten
Jahreszeit uberdauerte keines . Der Grund der Erscheinung
war wahrscheinlich Entartung infolge Inzucht . Der Landwirt
aalte vier >rahre lang kein frisches Blut zugeführt und seine
stamme mochten wobl ohnedies nicht viel getaugt haben.
Vollkommene Nacktheit infolge Inzucht soll vereinzelt schon
siuher beobachtet worden sein, niemals aber in so großer
Menge wie in diesem als Warnung immerhin lehrreichen Falle,
M ?“ nrii-d)A Süriorge für die Pferdezucht.  Neuer¬
dings geschieht auch in Dänemark viel zur Hebung der Pferde¬
zucht. In früheren Zeiten gab es hier zwei Schläge , das
schwere Pferd in Jütland und das leichte Pferd auf den
vznseln. ^ .er Schlag des elfteren ist im Laufe der Zeit ver-

und es gibt Hengste, die einen Preis von
100 000 Mark erzielt haben . Diese Pferde , welche eine schwere
.̂ast irrt Trabe zu ziehen fähig sind, werden vielfach in

Hamburg und anderen Städten des Festlandes für Omnibus¬
zwecke benutzt. Das leichte Pferd ist nicht verbessert worden,
wozu oauptiachlich die Tatsache mitgewirkt hat . daß vor etwa
einem Jahrhundert alle besten Zuchttiere nach Rußland ver-
cault wurden . Indessen ist man jetzt das Versäumte nach-
zuyolen bemüht . Da Kutschpferde am meisten gesucht sind,
so fragen die Züchter nickt viel nach Vollblut , aber ein

amerikanischer Travertzengst aus Kentuckn
Preise von 44 000 Mark gekaust. Die Rennm?
welche es für wünschenswert erachtet , gut a-Fl
für die Kavallerie zu haben , hat einen Tei°
forderlichen Zahl , die etwa 400 beträgt h au
faufen mufien , während die jährlich für die Asti?
l« ben 200 Pferde m Dänemark selbst gekauft wen
Das dänische Kriegsmmisterium hat nun sechsN„,lN (rrtn  rmh nnfmtfort  f *>o0
in England ankaufen lassen und sie anSfitatiomert . ran ftp ffititw 3„rstationiert , wo sie Stuten , die zur Produktion n? °
geeignet sind decken sollen. Die zur Steepstckafl?

« °rd ° w -rd ? L

Oanckels Leitung.
Berlin , 17. August. (Produktenbörse  1

Anregung setzie der hiesige Markt in eiioas abae
Haltung ein : der Verkehr gestaltete sich reckt ^
Von Rutzland lagen reichliche Offerten zu Ünn?
Preisen vor . Aus der Provinz war das Angebot
Rur zeitweise wurde die Tendenz durch denHPtrpIPNPN aiene^ I, etnna . .Mu r" en  viotz
Betretenen Regenfall etwas gestützt, indes stagnier?ckast üeitmeisp nol !sinn8, ,̂ __aulH*el* aft zeitweise vollständig . Die Preise von
Roggen waren leicht ermäßigt . Hafer wird in ?
ckndlscher Ware reichlich angeboten und war LI
Tendenz schwer verkäuflich. Für Mais war die Sn
etwas beseitigt. Mehl hatte Alles Geschäft. A?
markte waren die Preise unverändert . An der
wurden notiert : Weizen 219.25- 219.75- 219 ;
217—217,25—216,75, Dezember 213,75—2142s f
Roggen , neuer , märkischer 177—178 ab Vabn
Muhle . September 178^ 0- 178.75- 177.60. Okwtz
bis 176—177—176,25, Dezember 176—174 50 fL
»ember 162. Weizenmehl 00 30,75—35. Roao °nmeKi
22.80- 24,50, Dezember 22. Rüböl Oktob-r 53 , '
bis 53,1. Dezember 53.4 Mw"

Frankfurt , 16. August. Der heutige Viehmarkt
819  Ochsen, 36  Bullen , 1018  Kühen und Rinder, 424 '
Schafen und Hümmel und 1760  Schweinen befahren' w
stellten sich wie folgt: Ochsen1. Qual. 78  bis 80, 2 £W

Mark; Bullen 1. Qual. 63  bis 65, 2. Qual. 60 bis ft
Kühe 1. Qual. 72—74, 2. Qual. 59  bis 61  Mark rer
Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 86 bis 92, 2. Qual
Pfg. ; Schafe und Hümmel1. Qual. 80  bis 00  Pfq 2 j
72  Pfg .; Schweine 1. Qual. 74  bis 77, 2. Qual' 74
per Pfund Lebendgewicht.

„ Oeffentlicbcr ÄlemrflfenR. j
Dienststelle  Weilburg.  Landwirtschaft

Wetteraussichteu für Donnerstag den 20. Auaust
Regenfälle, teilweiMn Gewitterbegleitung, me"
_ windig.

Ich bringe von heute ab einen großen Posten

Sport - und Makko - Hemden (Ersatz für Oberhem
zu außerp 'ewnhnlirh hillicrpn Prpicpn 7nm Vprlranf _ Tr»T-i _ j, a i .

IflaRRO'Hemden
zu außergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf . - Ich empfehle die nachfolgenden Angaben eingehendster Beachtunu

für Herren 1 «k o qk o o on . . . - 0
für Knaben

1.95
1.45

2.35
1.95

2.65
2.10

2.80
2.25 Einsatz-Hemden normalf. Herren 2.35 2.60 2.85 3.25r. ncneu ü.oo ^ .UU ^.00 Ö.20  Hl f r II f.

f.Knaben 1.90 2.40 2.60 2.85 -»aNnO- ilOSen i
1.Herren 1.66

sowie einen
großen Posten

.85 2.25 2.60 maMo-üaäen
— nur eigenes Fabrikat —
zu 1.95 2.15 2.35 und 2.45

Hachenburg. S. Schön leid.
Oeffentlicbe Umteigerung.

2lm Montag den 23. d. Mts., nachmittags um
.»Uhr lassen die Erben der verstorbenen Eheleute Schreiner
Theodor Koch und Wilhelmiue geb. Bayerer nachstehend
aufgeführte Immobilien durch den Unterzeichneten auf
dem hiesigen Rathause öffentlich versteigern . Die Zahlung
svll in zehn Jahresraten geleistet werden.

Es kommen zum Verkaufe:
a . Ein zweistöckiges Wohnhaus nebst Schweinestall

und Hofraum, belegen in der Herrenstraße.
b . Ein Stall nebst Scheune und Hoftaum in der

zweiten Hinterstraße und
c. Ein Stall nebst Scheune , Schweineställen und Hof-

raum , ebenfalls in der zweiten Hinterstraße gelegen.
Kauflustige wollen sich in dem Termine , in welchem

die näheren Kaufbedingungen bekannt gemacht werden,
pünktlich einfinden.

Hachenburg, den 17. August 1909.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Heinr.Orfheg,Hachenburg
Erste raeebanisebe Drechslerei mit melerbeirieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

olle vordommentlen DrednlerarbeiUit

flparte Illuster
üloderne Ausführung

Uerlobungsanzeigen
ßochzeitseinladungen
Dermählungs anzeigen

liefert fchnell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald“ ßadienburg.

,3 audiepumpi
3auchefä 55 ei

back-und Häufel¬
pflüge

Ackerwalzen
empfehlen

ferd. SAiifz Söhne, hachent»
Meine Rindersurst

in Holz, Horn und Elfenbein
Hegel und Kegelkugeln

lowie JVbdrebett alter abgeworfener Hegel und Hügeln.
Reparaturwerkstätte

für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen
noch brauchbarer Schirmgestelle.

Auch werden alte Schirme aus  neue eingetauscht.

Kaiser': KaffeegeschäH
empfiehlt ihre so sehr beliebten

Kaffee ’ s
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

fltiederlage:

Kaufhaus kur bebensmittel
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

Geld-
Darlehen in jeder Höhe an jede

Person vom Selbstaeber; auch 1.
und 2. Hypothek. Berteter:

Krämer, Betzdorf (Sieg)
Tiergartenstraße3.

Ttal . ZtKhthiihncr
kaufen Sie gut und billig bei

M. Becker, Weidenau-Sieg.
Katalog gratis.

Tausende 2lnerkennungsschreiben.

Au sstellung  W iesbaden 1909

Daadweck°Geinerbe°fDoderne
und(MtMe Kunlt° Gartenbau

6 giotze flu5fiellung5fiallen. viele EinzefpaDillons und Ziergärten.
12 gärtn. Sonderausltellungen. GroBer Vergnügungspark Täglidi

Konzerte. Ullurainalionen. heuälfonläne.

stets frisch:
sleischwurst per Pfund 80  Pfa.

Kochwurst „ „ 90 ..
Leberwurst „ „ gg
Lungenwurst „ „ 5g
Schwartenmagen „ 80

Prima junges Rindfleisch
per Pfund 65  Pfg.

empfiehlt
M. Beit , Oberingelbach,

Post Altenkirchen, Westerwald/

Suche tüchtiges,^
Häflcl

welches kochen kann
und Hausarbeit.

Frau C. L»

5fachelbeerci
Johannis bcs

Flechten werden zu kaufen ge
geböte an die Erp.

lftss. and troclcene Schuppenfl echt#
«kroph. Ekzema, Haut&nsschläf«,

offeneFüsse

Feinste

Beinschäden, BeingeschwCo,̂ Ader-heine, böse Finger, alt- ^ undoa
sind oft sehr hartnäckig;

ver bisher Tergehlich hoffte
geheilt zu werden , mache noch eil»«*
versuch mit der bestens bewährtm

UolllKn
billigst

Kaufhaus fürbefiens
RINO -SALBE

glft - u . säurefrei . DoseMk . 1.15 m, 2JM
Nur echt ln Originalpackung

weiss - grün - rot und mit Firn,
Rieh. Schubert k  Co ., Weinböhlm.

Fälschungen weise man zurück.
Wachs . Napht . je 15, Walrat 20, Ben-
zoef.. Venet .Terp.,Kampferpfl,,P«rm-
balsam je 6, Eigelb 36 , Chrysar . QJk

# Za haben in den Apothekern,

stacbendlilg
au der evangelisches

0elü-vsrleha jederohne BürgschaftE .ckh
jeden auf Wechsel, ^
Hypothekena. Ratcnab,
« .> ntr- p. Berlin v«

nZ
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